
1 35.

Vereinigung

mit

öffentlichen

Kunit-

fammlungen.

1 36.

Mobiliar.

I 37.

Unterrichts-

anitalt

des

Kunftgewerbe-

mufeums

zu Berlin.
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ß) Die Schulräume find fo grofs vorzufehen, dafs fie nicht blofs dem augen—

blicklichen Bedürfnis genügen, fondern auch noch bei vorausfichtlich fieigendem

Befuch für eine gröfsere Schülerzahl ausreichen.
7) Für jedes Lehrfach find befondere Räumlichkeiten vorzufehen und diefe in

möglichf’t unmittelbare Verbindung mit den zugehörigen Lehrerateliers zu bringen.

6) Die Modellierfäle müffen, foweit irgend möglich, im Erdgefchofs unterge-

bracht werden. Da in diefen Räumen viel mit Waffer umgegangen wird, könnten,

wenn die Räume in den oberen Stockwerken lägen, die Gebälke diefer Gefchoffe

notleiden. Im Erdgefchofs liegen diefe Räume auch näher bei der Gipsgiefserei, die

ja unbedingt im Erdgefchofs untergebracht werden mufs.
s) Die Malfäle, fowie diejenigen Räume, in welchen nach Gipsmodellen ge-

zeichnet wird, ferner die Profefforenateliers find, foweit es irgend möglich ift, nach

Norden zu legen, um für diefe Räume ein möglichf’t gleichmäfsiges Licht zu erzielen.

C) Die Räume für die etwa vorhandene Abendfchule, welche am heiten nach

Süden liegen, müffen fo angeordnet Werden, dafs fie durch in den Flurgängen an-

zubringende Gitterthore vollftändig von den übrigenIääumen der Schule abgefondert

werden können. '

Von grofsem Einflufs auf die Plangefialtung der Gebäude für die Kunftgewerbe-

fchulen if’c es ferner, ob die Schule als felbltändige Anfialt für fich befieht, oder

ob fie, wie dies bei der Kunf’cgewerbefchule des öfterreichifchen Mufeums zu Wien

und bei der Unterrichtsanflalt des Kunligewerbemufeums zu Berlin der Fall fit, in

engem Anfchlufs an die Kunf’cfammlungen errichtet ift.

Zweifellos if’t der Gedanke, die Lehranftalt mit den meift reichhaltigen Praat—

lichen Kunf’cfammlungen zu verbinden, als ein aufserordentlich glücklicher zu be—

trachten, infofern für beide Anitalten unverkennbare Vorteile daraus entfiehen. Die

Schule verfügt dadurch über ein reiches Studienmaterial, und andererfeits werden die

flaatlichen Sammlungen dadurch für f’caatliche Zwecke unmittelbar nutzbar gemacht.

Von Einflufs auf die Plangefialtung folcher kombinierter Anfialten find dabei

befonders zwei Umftände: erfilich die Sorge für möglichfte Feuerficherheit der fehr

wertvollen Kunitfammlungen und zweitens die ungehinderte Benutzung der Samm—
lungen von feiten des grofsen Publikums. Für die beiden vereinigten Anf’talten

werden daher, wo es irgend angängig ift, zwar eigene Gebäude mit gefonderten

Eingängen zu errichten, diefe aber doch wieder durch Gänge miteinander in un-

mittelbare Verbindung zu bringen fein.
Die Einrichtungsgegenf’tände der Kunfigewerbefchulen find — wenn man von

den Lehrwerkftätten, fobald folche vorhanden find, abfieht — die gleichen, wie bei

den Kunf’tfchulen. In Fig. 175 find für die Mobiliaraüsrüfiung einer gröfseren Zahl

von Räumen Beifpiele beigefügt.

2) Beifpiele.

a) Mit öffentlichen Kunftfammlungen vereinigte Kunftgewerbefchulen.

In der Vorführung ausgeführter Anlagen [011 mit folchen Kunfigewerbefchulen

begonnen werden, welche mit gröfseren öffentlichen Sammlungen, mit einem fog.

Kunflgewerbemufeum, vereinigt find. Als erf’ces Beifpiel diene die Unterrichtsanftalt

des Kunfigewerbemufeums zu Berlin. Die Pläne diefes von Gwpz'us &" Sc/zmz'eden

errichteten Gebäudes find im nächf’cfolgenden Heft (Abt. VI, Abfchn. 4, B, Kap. 5,

unter c, I) diefes >>Handbuches« zu finden
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Diefes Inititut‚

welches heute in

der Erfüllung [einer

Doppelbeftimmung

als Mufeum und als

Unterrichtsanftalt

neben dem öfter—

reichifchen Mufeum

zu Wien, dem Con—

ferwzloz'rz des mit ei

71ze'lz'ers zu Paris 108)

und dem Kenfing—

ton-Mufeum zu Lon—

d011108) mit in erfier

Reihe lteht, i{t auf

fehr befcheidene An-

fänge zurückzufüh-

ren. Seine Unter-

richtsanftalt, welche

1868 mit 200 Schü-

lern eröffnet wurde,

hat lich, dank der

energifchen Fürforge

der Unterrichtskom—

miffion, mit fortlau—

fender Erweiterung

des Programms und

der Lehrmittel zu

einer Kunf’tgewerbe—

fchule erlten Ranges

entwickelt. Die zur

Zeit des Neubaues

400 bis 500 Zöglinge

beiderlei Gefchlech—

tes urnfaffencle Schule

beltand nach ihrer

Organifation von

1881 aus einer Vor—

fchule, wefentlich

mit Abendunterricht,

fowie aus der eigent-

lichen Kunftgewerbe-

fchule, irorwiegend

mit Tagesunterricht.

103) Siehe das nächfic-
folgende Heft (Abt, VI, Ab—
(Chu. 4, B, Kap. 5, untere, :)

diet'es »Handbuches«.

I I
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Die letztere zerfiel wieder in Vorberei-

tungs-, Kompofitions- und Fachklaffen.

Seit der Fertigflellung des Neubaues,

feit der Ueberfiedelung in denfelben

und befonders feit der Uebernahme des

Inftituts durch den Staat hat fich die

Unterrichtsanltalt gleichmäfsig mit dem

Mufeum itetig weiter entwickelt 109).

Bei einer Frequenz von durchfchnittlich

250 Tages- und 600 Abendfchülern erteilen zur

Zeit 26 Lehrer und 2 Affiftenten den Unterricht.

Der Tagesunterricht wird in folgenden

Fächern erteilt:

a) Architektonifches Zeichnen in 2 Klaffen;

h) Modellieren

c) Cifelieren

b) Holzfchnltzerel . je 1 Klaffe;

e) Dekorative Malere1

Schmelzmalerei)
) Figurenzeichnen und —Malen

Mufierzeichnen u. f. w.. 2 Klaffen;

) Kupferfhch nnd Radierung je I Klaffe;

1) Kunftfhckere1

f) Kunftgewerbliche Aufnahmen, 3 Klaffen;

[) Skizzierübungen, 2 Klaffen; :'
qc
uv

m) Pflanzenzeichnen, 1 Klaffe.

'9
L1

“31
.81

Der Abendunterricht wird in nachfolgenden

Fächern und Klaffen erteilt: 7
2
1
/
a
n

'/
L

'(
11

1“
°!

AA
nz

93
11
}n
pu
1

p
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un
}[
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p
q
a
g
a
.
u
a
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n

9
1
n
q
a
p
q
1
9
m
a
ä
g
u
n
x

a) Ornamentzeichnen, 3 Klaffen;

I)) Schriftzeichnen, 1 Klaffe;

c) Projektionslehre, 2 Klafi'en;

b) Architekturzeichnen, I Klaffe;

e) Gipszeichnen, Ornamente, 3 Klaffen.

f) Gipszeichnen, Figürliches, 2 Klaffen;

g) Modellieren, Ornamente, 2 Klaffen;

f)) Modellieren, Figü'rliches, ] Klaffe;

i) Aktf’cudien für Zeichner, 2 Klaffen;

; » Bildhauer, ! Klaffe;

Fachzeichnen, Entwerfen kunftgewerblicher

Gegenftände, I Klaffe;

H
.

\
]

ferner:

f) Anatomie;

[) Stilgefchichte der Architektur und des Orna-  
ments “°).

138— Eine weitere bemerkenswerte An-
K nit- .

gewerierchule lage, bemerkenswert fchon deshalb, weil

des öfierr- fie (wie bereits im Vorhergehenden er-
Mufeums .. . .. .

für Kunß und wahnt) Vorbild fur,v1ele andere ver-
Inclul'trie.

109) Nach: Centralbl. d. Bauverw. 1882, S, 363.

110) Dem bezüglichen Jahresbericht entnommen.

1“) Fakf.-Repr. nach: Allg. Bauz. 1881, Bl, 34—36.  
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wandte Anitalten geworden ill, iit die Kunitgewerbefchule des Oefterreichifchen

Mufeums für Kunft und Induftrie zu Wien.

Der Zweck diei'er Schule iPc nach den Statuten die Erziehung kunflzgebildeter

Kräfte für die Bedürfniffe der Kunftinduf’crie. Daher bilden jene Zweige der Kunft,

welche die Vorbedingungen eines künfilerifchen Schaffens auf dem Gebiete der

Induf’crie find, die Hauptgegenf’tände des Unterrichtes und bedingen die Gliederung

der Anitalt. Diefe Zweige find: die Baukunit in ihrer Anwendung auf die Aus-

fchmückung der Gebäude, auf Möbel- und Geräteformen u. (. w., die Bildhauerei

Fig. 177.

 
1fl9876513210 5 10 1.5 2r;’\

[ ] Ill!
|lilliiiiV[

Kunftgewerbefchule des 0eflerreichifchen Mufeums für Kunft und Indufirie zu Vien.

Schnitt nach AB in Fig. 178111).

und das Zeichnen und Malen in ihrer Beziehung und Anwendung auf die Erforder-

niffe der Kunf’tgewerbe.

Die Kunftgewerbqfchule befleht daher aus einer Fachfchule für Architektur, für Bidhauerei, für

Tier-, Blumen- und Ornamentmalerei, für figürliches Zeichnen und Malen —— alles dies unterdem Gefichts-

punkte der Anwendung für kunfigewerbliche Zwecke. Fiir die zur Aufnahme in die Anhalt nicht ge-

nügend vorbereiteten Zöglinge ift eine aus zwei Abteilungen (für figurales und ornamentles Zeichnen)

beftehende Vorbereitungsfchule eingerichtet. Neben dem Unterricht im Zeichnen und Mlen und den

Kompofitionsiibungen werden die erforderlichen theoretifchen Studien getrieben, und zwar Projektions—

und Schattenlehre und Perfpektive, Stillehre, Anatomie des menfchlichen und Tierkörpers Farbenlehre

und Farbenchemie, Kunitgefchichte, Kunftmythologie und Materialienlehre.

Der für das Oefierreichifche Mufeum für Kunf’c und lnduflrie hergeitelte Neubau
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am Stubenring wurde im Jahre 1871, 8 Jahre nach Gründung des Mufeums und
kurze Zeit nach Gründung der mit dem Mufeum verbundenen Kunf’cgewerbefchule,

Fig. I 78.

s„,„„(_ _35 “ - ä; ._ Schulz/Er

Architektin

—— “Ti.'.i , „ z‘!fl.mmu.fiir Figur. . _ . _ ‚ ; :
Mill:er

Schule für

Architektur

; J"Ablhnil„

Atelizr Atelier
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eröffnet. Diefe letztere hatte mit ihrem Raumbedarf wenigf’cens proviforifch im
Mufeumsgebäude untergebracht werden müi'fen, wofür durch das Bauprogramm ge-
eignete Vorforge getroffen worden war. Dief'e Vereinigung konnte indes von An-

 



165

fang an nur als eine mehr oder weniger lang dauernde angefehen werden; denn

darüber konnte man fich nicht täufchen, dafs die für Schulzwecke gebotenen Räum-

lichkeiten bei wachfender Schülerzahl nicht mehr ausreichen würden; auch war es

klar. dafs den wefentlich verfchiedenen Anforderungen, welche an die Schule und

an das Mufeum geflellt werden, auf die Dauer fehr fchwierig in einem Gebäude

von einheitlichem Charakter entfprochen werden konnte.

In der That war der Mangel an Raum, fowohl für das Mufeum als auch für

die Kunflgewerbefchde, fchon in den erften Jahren derart fühlbar, dafs fchon im

Jahre 1875 ein Neubau begonnen und im Oktober 1877 in Benutzung genom—
men wurde (Fig. 176 bis 180111).

Das Gebäude fteht mit feiner Hauptfront in der Flucht des Mufeumsgebäudes und ift von dem-

felben 22.75m entfernt. Es ifi; mit dem Mufeum durch einen Gang in Verbindung gebracht, der naeh

der Strafse zu nur eine hohe Verbindungsmauer darfi*ellt; letztere ift in der Mitte dureh einen monu—

mentalen Brunnen mit einem portalartigen Aufbau und einem Mofaikbild von Salvialz' in Venedig ge-

fchmückt.

Die verhältnismäßig geringe Tiefe des Bauplatzes bedingte die Anordnung zweier Höfe, zwifchen

welchen die Treppe liegt.

Die beitehenden Fachfchulen zeigten während ihrer übergangsweifen Unterkunft im Mufeumsgebäude

eine fiets wachfende Schülerzahl und erfuhren durch die fehr weife Organifation der Schule, der zufolge

die Anzahl der Schüler für einen Lehrer eine begrenzte ift, auch eine nicht unwefentliche Vermehrung

an Lehrkräften. Aufserdem wurden letztere durch mehrere Zweigfächer‚ wie Holzfchnitzerei- und Cifelier—

fchule, fowie die chemifche Verfuchsftation vermehrt, fo dafs das Schulgebäude bei feiner Vollendung

vollftändig in allen feinen Räumen in Anfpruch genommen werden mufste, trotzdem die Vorbereitungs-

Fig. 180.

: am e ‘Atelier Zu'chzn- -].zhrzr- : ‘ ‘ ""95‘ ”“ -Assislcnl m„.„.-.-w„p„‚.
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Mufeums ftir Kunf‘t und Induf’crie zu Wienlll).
71. Fer/iel.

fchule von der Kunftgewerbefchule abgetrennt und teilweife im II. Obergefchofs des Mufeumsgebäudes7
teilweife im ehemaligen St. Annagebäude untergebracht wurde.

Bei der Raumverteilung für die einzelnen Lehrfächer, welche aus den Grundrilfen in Fig. 177
bis 179 ohne weiteres hervorgeht, wurde Rückficht darauf genommen‚ dafs die Nordfeite für die Maler
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fchule, die Deckenlichträume für Modellfaal und Atelier angewiefen wurden. Jeder Lehrer hat fein

Atelier in Verbindung mit [einer Schule. Die Gefamtbaukoften betrugen, einfchl. innerer Ausltattung,

926 684 Mark (: 463 342 Gulden1‘2).

@) Selbftändige Kunftgewerbefchulen.

Der 1897 vollendete Neubau für die Kunltgewerbefchule in Nürnberg wurde

nach dem, Entwurf und unter der Leitung des an der Anflalt feit Jahren wirken—

den Lehrers Walfker in Gemeinfchaft mit dem Direktor Hammer ausgeführt. Er

fleht in der im Südofien Nürnbergs gelegenen Marienvorftadt zwifchen Flafchen—

hofftrafse und dem linken Pegnitzarm und ilt dreigefchoffig errichtet (Fig. 181 bis
185113 u. 114).

Die Anfänge der Nürnberger Kunftgewerbefchule gehen in das zweite Jahrzehnt des XVIII. Jahr-

hunderts zürück. Damals wurde angeregt, im Anfchlufs an die in Nürnberg befiehende, im Jahre 1662

nach italienifchem Muller gegründete Malerakademie eine neue Anftalt, nämlich eine Zeichenfchule zu

errichten, die für das Gemeinwefen von befonderem Nutzen fein follte. Arme Bürgerföhne follten da

ohne viele Kelten im Zeichnen unterrichtet werden, »damit fie hernach zu allerhand Handwerken und

Künften, zu welchen die Zeichenkunft unentbehrlich ilt, können gebrauchet werden«. Diefe »Kunft—

gewerbefchulecc, wie wir fagen würden, blühte unter einer Reihe trefflicher Männer kräftig auf; in den

dreifsiger Jahren des XVIII. Jahrhunderts waren häufig an die 30 Schüler —- eine für damalige Ver-

hältniffe bedeutende Zahl — zu verzeichnen. Gegen Ende des Jahrhunderts jedoch machte froh als Folge

der Dürftigkeit des bürgerlichen Kleinlebens ein Rückgang bemerkbar. und die Antlalt ging, obfchon es

an Verfuchen feitens des hohen Rates der Stadt zu einer Belebung keineswegs fehlte, unaufhaltfam ihrem

Verfall entgegen. ‘

Erft nachdem Nürnberg im Jahre 1806 an die Krone Bayern gefallen war, begann eine neue Zeit

des Auffchwunges. Aléen‘ Hände], der vortreffliche Kupferftecher, wurde 1811 Direktor; die Zeichen-

fchule oder »Akademie« durfte 8 Jahre fpäter die oberen Räume der königlichen Burg beziehen und trat

1821 als königliche Kunftfchule in einen neuen Entwickelungsabfchnitt. 1825 war eine Schülerzahl von

48 erreicht, und 1833 wurde die nunmehr »Kunftgewerbefchule« genannte Anftalt in das frühere Landauer-

klofter verlegt. Hier hat fie [ich anfangs unter Rez'ndel, dann unter K'relz'ng und Gnau/lz [tetig gehoben

und erweitert. Unter dem letztgenannten wurde das der Schule immer noch anhaftende akademifche Ge-

präge vollends befeitigt, und im Jahr 1880 wurde fie einer entfprechenden Reorganifation unterzogen.

Die damals neu entworfenen Statuten haben heute noch ihre Gültigkeit.

Danach befteht die Schule aus:

a) einem einjährigen Vorkurs für vorbereitende Hilfsfächer;

I)) drei Fachfchulen von je dreijähriger Dauer, und zwar:

aa) einer Architekturfchule,

55) einer Modellierfchule,

cc) einer Schule für dekoratives Zeichnen und Malen;

c) einer Abteilung für Zeichenlehrer;

b) einer Abendfchule für Zeichnen und Modellieren.

Das Lehrerperfonal befieht aus dem Direktor, 8 Lehrern und 5 Hilfslehrern; diefen lichen ein

Sekretär, ein Bibliothekar, ein Modellfchreiner, ein Gipsformator etc. zur Seite.

Auf diefer Grundlage entwickelte fich die Schule immer mehr, fo dafs fie in den Jahren 1890—94

eine durchfchnittliche Befuchsziffer von 200 Schülern aufwies.

Diefer Stärke des Befuches waren die baulich überdies völlig unzureichenden Räumlichkeiten des

Landauerklofiers in keiner Weife mehr gewachfen. Die Unzuträglichkeiten fieigerten fich in einem Maße,

dafs ein Neubau unvermeidlich'wurde. Der Bauplatz für denfelben ift in gefunder Gegend und auch

fonft (ehr günftig gelegen, infofern das für die Anftalt wichtige Nordlicht nicht verbaut werden kann.

Der Neubau hatte urfprünglich unmittelbar an der nur 15m breiten Flafchenhofltrafse geplant werden

112) Nach ebendaf., S. 46.

113) Nach einer Photographie von Ferzi. Schmidt in Nürnberg.

“**) Nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1898, Bl. 22, 23 u. S. 177.
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müfl'en; noch in letzter Stunde ift es aber gelungen, ihn um 6m gegen die Pegnitz hin zurückzufchieben,

fo dafs nunmehr durch die Strafsenerweiterung ein genügend freier, der Höhen und Frontentwickelung

des Gebäudes entfprechender Raum vor demfelben gewonnen ift.

Die Hauptgefichtspunkte, nach denen der Bau entworfen werden ift, find bereits in Art. 134 (S. 159)"

mitgeteilt worden.

Fig. 183 bis 185 lafi'en erkennen, wie den Programmforderungen entfprochen worden ift. Der Haupt»

eingang des Gebäudes befindet fich in der den Verkehr hauptfächlich zubringenden Flafchenhofftrafse.

Drei Nebeneingänge führen an der Nordfront und in den Treppenhäufern der Oft- und Weftfront zum

Untergefchofs; ein vierter auf der Weftfeite dient hauptfächlich dazu7 große Modelle nach der Gipsgiefserei

und dem Aufzuge zu fchaffen. Durch den Haupteingang gelangt man zunächft in eine geräumige Vor-

Fig. 181.

 
 ‘;%'<.Ä>.\z3x€«.

Kunftgewerbefchule zu Nürnberg 113).

Arch.: Walther &“ Hammer.

halle und von da auf einer fich in zwei Läufe teilenden Treppe nach den 4m breiten, nahe der Treppe

mit Vi'indfangthüren verfehenen Hauptflurgängen des Erdgefchoffes. Dem Haupteingange gegenüber führt

An den Enden des vorderen Flurganges liegen in gerader Richtung die beideneine Thiir zum Hofe.

Eine dritte Treppe in der Mitte des Nord-bis zum Dachboden führenden Haupttreppen des Gebäudes.

flügels am Hofe hat nur den nebenfächlichen Zweck, beim Verkehr zwifchen den verfchiedenen Stock-

werken allzugrofse Wege abzukürzen, und ift deshalb als Wendeltreppe mit 1,5om Laufbreite angelegt.

Die Flurgänge des Nord-, Weft- und Oftflügels find nur 3!!! im Lichten breit. Alle vier Gänge um-

fchliefsen einen geräumigen Hof von 41,50 m Länge und. 17,50 m Breite; die rechteckige Form diefes Hofes

ift nur in der Mitte [einer Nordfeite durch einen Einbau unterbrochen, der die eben erwähnte Wendel-

treppe, fowie einerfeits die Lehreraborte, andererfeits Geräteräume enthält. Die Schüleraborte befinden

fich in allen drei Gefchoffen nördlich neben den Haupttreppen.



168

Im Erdgefchoß (Fig. 184) liegen rechts von der Eingangshalle die Gefchäftsräume des Direktors

und des Sekretärs; links befindet fich der Dienflzraum des Hausmeiiters in Verbindung mit feiner im

Untergefchofs angeordneten Wohnung. In letzterem haben außerdem noch im Südflügel die Modell-

tifchlerei und die Räume für die Sammelheizung ihren Platz gefunden. Im Oft— und Weftflügel liegen

Räume zur Aufbewahrung von Schülerarbeiten und die Gipsgießerei. Das Erdgefchoß enthält ferner

die Modellierfäle, die Lehrzimmer für Cifelieren, I-Iolzfchnitzerei und den Vorkurfus, fowie Ateliers für

die betreffenden Profefforen und Lehrer.

. Die Anordnung der beiden oberen Stockwerke ifl: im allgemeinen diefelbe, wie im Erdgefchoß

(Fig. ISS), nur daß dort der 4m breite Flurgang des Südflügels als folcher in Wegfall kam. Der

Fig. 182.

   
Haupteingang 113).

Kunftgewerbefchule zu Nürnberg.

hierdurch gewonnene Raum wurde teilweife zur Erweiterung der Zeichenfäle für die Abendfchule ver-

wandt, der Ref: im I. Obergefchoß der Bibliothek und im II. Obergefchoß dern Ausftellungsraume

zugefchlagen. Das Dachgefchofs enthält in den Aufbauten noch einige Referveräurne und in der Mitte

der Südfront den großen Vortragsfaal.

Bei der künftlerifchen Geflaltung des Baues wurde mit Rückficht auf den Zweck und die verfüg—

baren Mittel eine möglichft knappe Ausdrucksweife gewählt und aller unnütze Prunk im Inneren fowohl

wie im Aeußern vermieden. Selbfi: da, wo das Hervorheben irgend eines Bauteiles durch Anwendung

von fchmückender Zuthat unentbehrlich fchien, um den Bau vor dem Eindruck der Langeweile zu

bewahren, wurde diefer Schmuck in möglichft knapper Form gehalten. Der Hauptnachdruck wurde bei

der äußeren Erfcheinung auf die Gruppierung und die Verhältnier der Baumaffen, auf die gute Ver-

teilung von Lichtöffnung und Mauerfiäche‚ fowie auf die Umrißlinie des ganzen Baues gelegt; im Inneren

war das Augenmerk vornehmlich auf die Ausgeftaltung der Eingangshalle, der Flurgänge und der
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Treppenhäufer gerichtet, wobei auf eine folgerichtige Ueberführung diefer Räume ineinander befonderer

Wert gelegt wurde.

Den hervorragendfien Schmuck des Aeufseren (Fig. 181) zeigt der in der Mitte der Südfront ge-

legene Haupteingang (Fig. 182), der mit den beiden die Eingangshalle erleuchtenden Fenfizern architek—

tonifch zu einer einheitlichen, der langen, breitgelagerten Hauptfront entfprechenden Gruppe zufammengefafst

ift. Vier Dreiviertelfäulen

mit verziertem unterem Fig. 184-

Schaftteil tragen ein eben-

falls ornamentiertes Gebälke,

auf dem ein mit Kartufchen-

und VVappenwerk reichge-

fchmiickter Auffatz ruht.

Durch das inmitten über dem

Urntment—

Marl.cllieren

Eingang von zwei Löwen „ _"*
. IM S rl$ u c lt e.

gehaltene bayer1fche Staats-

wappen ift das Gebäude

als fiaatliches gekennzeich- , ‚

net, während die rechts C i s e 1 1 e t

und links über den Fenltern

angebrachten Nürnberger

Wappen darauf hinweifen,

dafs das Gebäude befan—

ders der Stadt zu Nutz und

Frommen errichtet wurde.

Im Fries des Gebälkes läfst

die Infchrift »Königliche

Kunftgewerbefchule Nürn-

berg« den Zweck des Ge-

bäudes erkennen. Aufser-
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bel, fowie die zwifchen

(liefen liegenden Teile, und

zwar an der Süd- wie an " am a m & 11H1M *

der Nordfeite, mit ihren MM;L

Mittelauffätzen befcheidenen 1 l € " ” “

architektonifchen Schmuck.

Die Umrifslinien der Giebel

find durch Volutenverzie- 
rungen und Obelisken ge-

bildet. Beim Mittelteile der

Südfront find die Fenfl;er—

pfeiler im I. Obergefchofs mit dorifchen, im II. Obergefchofs mit jonifchen und im mittleren Auf-

bau mit korinthifchen Dreiviertelfäulen befetzt. Das Hauptgefims zu feiten des Mittelauffatzes fchliefst

mit einer Baluftrade ab. An der Nordfront treten an Stelle der Dreiviertelfäulen einfache Lifenen.

Erdgefchot's.

Ku11ftgewerbefchule

In den oberen Stockwerken der Südfront wurden, des befieren Ausfehens wegen und weil dort keine

Räume liegen, denen ein geteiltes Licht Nachteile bringt, die Fenfler viereckig gefialtet und mit Stein—

kreuzen und eichenen Fenfterflügeln verfehen; die Fenßer der Welt-, Nord» und Oftfeite dagegen find

grofse Bogenfenfier ohne Steinkreuze und haben eine Verglafung zwifchen Eifenrahmen, um für die Lehr.

fäle und Ateliers möglichft gutes ungeteiltes Licht zu erzielen. Die Süd- und Nordfront find in Nürn—
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berger rötlichem Sandfiein hergeitellt. Bei der Oft- und \Veitfeite, von den Treppentürmen bis zur Nord-

front, find nur die Fenitereinfaffungen, das Sockelgefchofs, die Ecken und das Hauptgefims aus diefem

Stein hergei‘cellt, während die Mauerflächen aus gewöhnlichem Backi'teinmauerwerk mit »verbandeten«

Fugen beitehen; die Abficht war dabei, die Seitenfronten in ihrer Bedeutung zurücktreten zu laffen und

Eintönigkeit zu vermeiden. — Die Hoffronten find wieder ganz in Sandfiein ausgeführt. Sie zeigen in

allen drei Obergefehol'fen

Fig. I85- die gleichen Segmentbogen-

fenfter, im Sockelgefchofs

dagegen kleinere, Viereckige

und. doppelte Fenfter. Mit

kleineren Fenfi:ern verfehen

ifi. auch der Ausbau auf der

Nordfeite, der nach oben

mit einem durch ein ein-

faches, in Voluten endigen—
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zu Nürnberg 114). welche die‘Gewölbe tragen,

“500 fowie fämtliche Thür- und
“)987554321" 5 ‘O 15 O‘“ .

H 1' i I l l i l lvl 4 l l i Fenfterumrahmungen, d1e

Brüftungsverkleidungen, die

Umrahmungen der Anfchlagstafeln und die Sitze in den Fenfternifchen aus poliertem Salzburger7 und

zwar teils aus Adneter, teils aus Untersberger Marmor. Die Wände und Gewölbe find verputzt und

vorläufig nur getiincht; fie {ollen fpäter von tüchtigen Schülern der Anflalt unter Leitung des be-

treffenden Fachlehrers bemalt werden. Aufser der Eingangshalle haben nur noch die Flurgänge und die

beiden Haupttreppen eine beffere, wenn auch einfache Ausflattung erhalten. Die Flurgänge find durchweg

mit Kreuzgewölben überdeckt.
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Alle Thürumrahmungen und Durchgangsöffnungen, fowie die Fufsfockel find aus) dem feinkörnigen

roten Mainfandfiein hergeftellt. Um Abwechfelung hereinzubringen, zugleich aber auch um das Zurecht-
finden im Gebäude zu erleichtern, wurden die nach den Lehrerateliers führenden Thürumrahmungen reicher

ausgebildet, als diejenigen, welche in die Lehrzimmer oder in untergeordnete Räume gehen. Der Fufs-
boden der Flurgänge beiteht aus roten Thonfliefen. Beide Haupttreppen zeigen doppelarmige Anlage mit
durchbrochener Zungenmauer aus Mainfandftein. Die Treppenläufe find mit fieigenden, zwifchen Gurt—

bogen eingefpannten Kreuzgewölben unterwölbt; die Treppenabfätze haben Sterngewölbe.

Die übrigen Räume find in allereinfachfier Weife ausgef’cattet. Alle Räume, mit Ausnahme der—

jenigen im II. Obergefchofs, haben feuerfefte' Decken erhalten. Die Fufsböden beitehen aus buchenen

Riemen. Die Wände und Decken find zunächi’c überall einfach glatt geputzt und getüncht; für die Aus—
fchmückung einzelner Räume durch Stuckwerk und Malerei foll mit der Zeit von der Schule felbft
geforgt werden, weil fich in diefen Arbeiten zugleich lehrreiche Aufgaben für die Schüler darbieten.
Die Erwärmung des Haufes erfolgt mittels Dampfniederdruck-Luftheizung, die Beleuchtung mittels
elektrifchen Lichtes im Anfchlufs an die i’tädtifche Zentrale. Die Baukoften beliefen fich auf 893000

Mark “**).

Die Kunf‘rgewerbefchule zu »München wurde 1868 als eine allgemeine Lehr-
anfialt gegründet. Im jahre 1872 erfuhr diefelbe eine wefentliche Erweiterung durch
Hinzutritt der 1872 errichteten >>Kgl. Kunitgewerbefchule für Mädchen«. Als kunft-
gewerbliche Lehranf’calt umfafst fomit die in Rede Prehende Kunf’cgewerbefchule
feit 1872 zwei für fich felbf’tändige, jedoch unter gemeinfamer Leitung und Ver-
waltung fiehende Schulabteilungen: eine männliche und eine weibliche Abteilung.
Beide find im wefentlichen auf gleicher Grundlage organifiert; doch befitzt jede der-
felben befondere, die Unterfchiede der Lehrziele und die Natur der Zöglinge berück-
fichtigende Statuten und einen eigenen Lehrplan, fowie befondere voneinander ge-
trennte Räumlichkeiten im gemeinfamen Schulgebäude.

Der Zweck der männlichen Abteilung der Kunfigewerbefchule ift, Gelegenheit zu künfllerifcher und
kunfigewerblicher Ausbildung in folchem Umfange zu bieten, als es die erfolgreiche Ausübung der ver-
fchiedenen Zweige des Kunftgewerbes im Sinne künftlerifch-ftilgemäfsen Schaffens erfordert. Nach Mafs-
gabe ihres Lehrprogramms dient fie zugleich zur Ausbildung für das Lehrfach im Zeichnen, wie auch

zur Vorbereitung für den Befuch der Akademie der bildenden Künfte.

Zweck der Kunl'tgewerbefchule für Mädchen if’t, der weiblichen Jugend Gelegenheit zur Aus-
bildung in jenen kunftgewerblichen Fächern, deren Ausübung dem weiblichen Wefen angemeiien erfcheint,
nach allen Anforderungen praktifcher Berufsthätigkeit zu bieten; zugleich hat fie die Aufgabe, nach Mais-
gabe ihres Lehrprogramms der Heranbildung von Zeichenlehrerinnen für elementares, fowie für kunf’t—

gewerblich-fachliches Zeichnen befondere Sorgfalt zu widmen.
Nach dem Lehrgange zerfällt der gefamte Unterricht in Vorunterricht (Vorklaffen) und Fachunter—

richt (Fachklaffen). ‚ .
Bei einer Frequenzziffer von ca. 200 männlichen und 100 weiblichen Zöglingen befieht das Lehrer-

perfonal aus'15 Profefforen, einem Lehrer und 2 Lehrerinnen, fowie aus einem Affiftenten.

Aus dem Gebäude der ehemaligen Kgl. Glasmalereianf’calt entftand unter der
Leitung Lange’s in den Jahren 1875—77 durch Auffetzen eines II. Obergefchoffes
und durch eine den veränderten Zwecken angepafste Umgeftaltung des Inneren die
Kunf’tgewerbefchule.

Während die Fal'fade gar keinen Veränderungen unterzogen wurde, war man befirebt, dem Inneren ein
künfllerifches Gepräge zu verleihen, und dazu war befonders der Lichthof auserfehen, welcher den

Mittelpunkt der ganzen Bauanlage bildet. Um ihn herum find die Hauptlehrräume‚ die Aula, die Bibliotheks-
und Verwaltungsräume gruppiert. Als Herz des Gebäudes, als Empfangsraum iii; der zugleich als. Vor-
bildermufeum für die Schüler dienende Lichthof (Fig. 186115) reich mit plaftifchem und malerifchem
Schmuck ausgeftattet werden. Der Fußboden iit im Charakter der antiken Mofaikböden; die Wände find
in Marmornachahmung ausgeführt.

Die Malereien der Bogenpfeiler und Gewölbe lehnen fich an italienifch—deutfche Vorbilder des

115) Nach einer Photographie.
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XVI. Jahrhunderts und im befonderen an die von Antonio Ponzzma herrührenden Deckenmalereien im

ehemaligen Badefaale des Fugger-Haufes in Augsburg und an Malereien im Schloffe Trausnitz in Lands-

hut an; fie find von Geä/zam’ ausgeführt. Die Glasdecke ill; mit einem Flächenmufter gefchmückt. Diefes,

fowie der plaftifche Schmuck find Arbeiten von Schülern der Kunftgewerbefchule.

Die Kundgewerbefchule zu Karlsruhe wurde im Jahre 1878 mit felbf’cändiger

organifcher Einrichtung gegründet. Mit derfelben if’c ein Kundgewerbemufeum ver-

bunden, deffen Sammlungen ausfchliefslich Unterrichtszwecken dienen.

Diefe Anfialt hat die Aufgabe, tüchtige Kräfte für die Bedürfniffe des Kunfthandwerkes, fowie

Zeichenlehrer heranzubilden und auf die Hebung und Förderung der Kunl'tgewerbe im Lande allgemein

anregend und unterftützend einzuwirken.

Der Unterricht teilt fich in einen folchen für die fiändigen oder Tagesfchüler und in denjenigen

für die Abendfchüier. Der Unterricht für die ftändigen Schüler verteilt fich auf die Fachfchule und auf

die Winterfchule. ’

Die Fachfchule gliedert lich in 6 verfchiedene Abteilungen:

a) Architekturfchule,

l)) Bildhauerfchule,

c) Cifelierfchule,

b) Dekorationsfchule,

e) keramifche Schule und

)T

Die fünf erfigenannten erledigen ihre Aufgabe in 3 Jahreskurfen. Die Zeichenlehrer haben eine

Zeichenlehrerfchule.

vierjährige Ausbildung. Jede Fachfchule unterfteht der befonderen Leitung eines der Profefforen.

Die Winterfchule i{t zur Aufnahme folcher Schüler beitimmt, welche nicht in der Lage find, die

Schule in ivollem Umfange zu befuchen, welche nur das Winterhalbjahr zur Verfügung haben oder wegen

ungenügender Vorbildung nicht in die Fachfchule eingereiht werden können. Nach Lage der Sache gilt

die Winterfchule in erfier Linie für Dekorationsmaler.

Die Abendfchule gibt Gewerbegehilfen und Lehrlingen Gelegenheit, fich im Freihandzeichnen und

Modellieren zu üben.

Das für die Zwecke der Anitalt nach den Plänen Durfn'5 errichtete Gebäude

(liche die nebenftehende Tafel, linksfeitiger Plan, fowie Fig. 187 u. 188) ift ringsum

frei an der Ecke der Moltke- und Wettendftrafse gelegen und if’c dreigefchoffig; im
Jahre 1889 wurde es der Benutzung übergeben.

Dasfelbe hat eine im Grundrifs rechteckige Form mit Eckrifaliten auf den beiden fchmalen und

Mittelrifaliten auf den beiden Langfronten. Bei einer Hauptfront von 31m hat es eine Tiefe von 41fm.

Der Haupteingang befindet fich in der Mitte der öftlichen Hauptfront. Durch einen kleinen Eingangsflur

von 4,50m Breite und 6,00!“ Tiefe gelangt man auf 6 eingelegten Stufen in den 14,5om breiten und

24,00!“ tiefen, glasbedeckten Lichthof. Derfelbe ift im Erdgefch_ofs und I. Obergefchofs ringsum von

Säulenhallen umgeben, während fich im II. Obergefchofs über denfelben eine freie Galerie herumzieht

(Fig. 188). Zwei gleichwertige Haupttreppen — je eine auf der Nord. und Südfront — vermitteln den

Aufgang zu den oberen Stockwerken.

Um diefen grofsen Lichthof gruppieren fich nach allen vier Seiten die verfchiedenen Lehrfäle und

Ateliers der Profefforen, deren Eingänge fämtlich in die Säulenhallen, bezw. auf die Galerie ausmünden.

Der Grundrifs auf nebenftehender Tafel und der Längenfchnitt in Fig. 188 zeigen die außerordentlich

klare Anordnung der Gefamtanlage des Gebäudes, fo dafs eine weitere Befchreibung des Gebäudes über-

fliiffig erfcheint. Es bleibt nur noch übrig, beizufügen, dafs der Lichthof, die Säulenhallen und die

Galerie des II. Obergefchoffes für die Zwecke des mit der Schule verbundenen Mufeums ausgenutzt find.

Hier haben die mufiergültigen kunftgewerblichen Gegenftände — zum Teil in Glasfchränken —— Auf—

f’cellung gefunden und wirken fo flets anregend und belehrend auf die Schüler. Aufserdem dient der

Lichthof zur Veranftaltungwon kleineren vorübergehenden Fachausftellungen oder zur Ausftellung von

Schülerarbeiten.

Die ftetig fortfchreitende Entwickelung der Schule hatte zur Folge, dafs die

zur Verfügung flehenden Räumlichkeiten bei weitem nicht mehr ausreichten. Durch
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einen nach den Plänen Durm’s in Ausführung begriffenen Erweiterungsbau, welcher

im Jahr 1901 zur Benutzung kommen wird, erfährt die Anflalt einen räumlichen

Zuwachs, der umfangreicher als das bisher beftehende Gebäude ill. Die Anordnung

diefes Neubaues geht aus der Tafel bei S. 174 (rechtsfeitiger Plan) hervor.

Die Kunftgewerbefchule zu Pforzheim wurde in einem von der Stadtgemeinde Kit;

aufgeführten Neubau im Frühfommer des Jahres 1877 errichtet und bildete als gewerberchule

Fachfchule für die Metallinduf’crie der Stadt eine felbftändige Auftalt. Sie ging Pf°riäeiml

im Jahre 1887 in ftaatliche Verwaltung über und wurde zu einer allgemeinen

Kunf’cgewerbefchule erweitert.

Fig. 189.

 

  
    

Kunftgewerbefchule zu Pforzheim ““).
Arch.: Müller

Der Lehrplan umfafst aufser den vorbereitenden Fächern im Zeichnen und Modellieren hauptfäch-

lich Zeichnen und Entwerfen kunftgewerblicher Gegenfiände‚ Modellieren von ganzen Figuren und Büften,

Ornamenten und Reliefs, Modellieren in Wachs für Ausführung in Metall, ferner Cifelieren, Gravieren

und Treiben.

Bei einer Frequenzziffer von ca. 250 Schülern teilen lich in den Unterricht 8 Lehrer.

Das Gebäude (Fig. 189 bis 192 117) wurde nach den Plänen von Müller aus-

geführt. Dasfelbe befteht aus Keller-, Erd—, I. und II. Obergefchofs; letzteres be-

f’ceht nur nach vorn zu.
Der Haupteingang liegt in der Mitte der an der ]ahnftrafse fiellenden Hauptfront und wird durch

einen vorfpringenden Mittelbau mit Vor-halle ausgezeichnet. Von hier aus gelangt man durch die Ein—

gangshalle in gerader Richtung zur einläufigen Haupttreppe, welche in der Mitte des Gebäudes liegt und

nebf’t den von 8 Sandfteinfz'iulen getragenen Umgängen durch Seiten— und Dachlicht reichlich erhellt wird.

““) Nach einer Photographie.

117) Nach: Zeit1'chr. f. Bauw. 1880, Bl. 34, 36.

Handbuch der Architektur. IV. 6, c. 12
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Kunft—

gewerbel'chule

zu

Leipzig.

Die Haupttreppe führt nur

zu den beiden unteren, aus-

fchliel'slich Schulzweckeu

dienenden Stockwerken und.

endet im I. Obergefchofs.

Die beiden Wendeltreppen,

für welche gefonderte Ein-

gänge von der Vorhalle aus

angeordnet find, führen bis

in das II. Obergefchofs, in

welchem lich getrennte Woh-

nungen für den Direktor und

zwei Hauptlehrer der Anfialt

befinden. Der Sockel if’t aus

hartem, rotem Sandfiein, das

Erdgefch0fs aus roten Bruch-

Iteinen mit abwechfelnd roter

und weißer Quaderverblen-

dung ausgeführt. In den

oberen Stockwerken find die

Architekturteile aus grünem

Maulbronner Sandfiein her-

geftellt; der Mauerkörper da-

gegen bei‘teht aus verputztem

Bruchfleinmauerwerk.

Die Erwärmung des

ganzen Gebäudes, mit Aus—

nahme der Aula. und der

Wohnungen, erfolgt durch

eine Sammelheizung, und

zwar Warmwall'erheizung, die

Beleuchtung mittels Gas.

Die Baukof’cen betru-

gen, einfchl. Grunderwerb

(ca. 30000 Mark), im ganzen

466 500 Mark “**).

Von der Kunf’c-

akademie zu Leipzig

war bereits in Art. I 17

(S. 143) die Rede. Hier

hat die mit ihr ver-

bundene Kunflgewerbe-

fchule ihren Platz zu

finden. Beide Anftalten
führen nunmehr die Be-

zeichnung >>Königliche

Akademie für graphi-

fche Künfle und Buch-

gewerbe«.

Fiir diefe feit dem

Jahre 1764 im Schlofl'e

Pleifsenburg unterge—

113) Nach ebendaf., S. 153.
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brachte Akademie, welche feit dem Jahre 1876 zur Kunf’rgewerbefchule umgewandelt iPc,

wurde 1885 zur Erlangung von Bauplänen für einen Neubau ein Wettbewerb aus-

gefchrieben, bei welchem der Entwurf von VVKZ7’Z/L den erfien Preis erhielt. Nach-

dem befchloffen worden war, in demfelben Bau die Baugewerkefchule und die Amts—

hauptmannfchaft unterzubringen, erfuhren diefe Pläne durch Wankel und Naucé eine

gründliche Umgef’raltung. Unter der Leitung des letzteren ift der Bau (Fig. 193 bis

196119'u-120) in den Jahren 1887—90 zur Ausführung gelangt.

Das Gebäude liegt mit der nach Norden gerichteten Hauptfront an der Wächter-

f’crafse und enthält im Mittelbau ohne die Eckflügel die Kunftgewerbefchule, welche

hier des Näheren betrachtet werden fell. Der weftliche Flügel an der Graffiftrafse

enthält die Baugewerkefchule, der öftliche an der Wilh. Seyff'arthftrafse die Amts-

hauptmannfchaft. Der letztere enthält im II. Obergefchofs zugleich die Wohnung

des Direktors der Kunf’cgewerbefchule. Jede der beiden Schulen, die Amtshaupt—

mannfchaft und ebenfo die Direktorswohnung haben befondere Eingänge an den

drei Straßen.
Fig. 196.

 

 

Akademie für graphifche Künfte und Buchgewerbe zu Leipzig 120).
Arch.: [Vaude &” Wankel.

Das vollfländig unterkellerte Gebäude der Kundgewerbefchule befieht aus einem 1,60 m über Strafsen-

höhe liegenden Erdgefchofs und 2 Obergefchoffen. Der Mittelbau an der Wächterflrafse ift mit einer

hohen Attika. bekrönt. an welche {ich die Dächer der Nebenfiügel anfchneiden.

Das Kellergefchofs hat von Fußboden bis Fußboden gemeffen eine Höhe von 4,oom‚ das Erd-

gefchofs von 5,15 m, das I. Obergefchofs von 5,10 m und das II. Obergel'chofs von 5,10 m. Die Höhe der

im II. Obergefchofs an der Wächteritrafse gelegenen Ateliers beträgt 6,50 m.

Die verfchiedenen in der Kundgewerbefchule untergebrachten Lehrläle find, einfchl. der Vor-

klaffen, folgende:
a) Projektionslehre, I Lehrfaal im I. Obergefchofs;

ß) Ornamentenzeichnen, I » » I. » ;

c) Perfpektive, I ; » I. » ;

b) Aktzeichnen, 2 Säle im Dachgefchofs;

e) Abteilung für Plafl:ik, 2 Modellierfäle im Erdgefchofs;

f) Malerei7 8 Ateliers und 2 Zeichenfäle im II. Obergefchofs;

\ g) Dekorationsmalerei, 2 Säle im Erdgefchofs;

[)) Aquarellmalerei, I Saal » » ;

i) Glasmalerei, I » » II. Obergefchofs und 2 Glaferwerkfiätten;

j) Lithographie, I » » I. » ;

{) Steindruckerei, 1 » » I. » ;

119) Nach: NIEI’ER, B. Die königliche Kunitakademie und Kunftgewerbefchule in Leipzig. Feitfchrift etc. Leipzig 1890.

12") Nach einer photographifchen Aufnahme von Hermann va21 in Leipzig.
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I. Obergel'chofs 123).

Fig. 199.
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[) Holzfchneiderei, I Saal im I. Obergefchofs;

m) Kupferßecherei, 1 » » I. » ;

n) Photographie, 2 Lehrzimmer im II. Obergefchofs und ein Raum für photo—

graphifche Aufnahmen im Dachgefchofs.

Als Ergänzungsräume fiir diefe verfchiedenen Schulen find die Lehrerzimmer, Lehrerateliers,

Sammlungsfäle für Gips und andere Vorbilder, 2 Kopierfäle, Gerätekammern u. [. w. in den verfchiedenen

Stockwerken paffend verteilt.

Das Gebäude enthält aufserdem als notwendige Beftandteile: eine grofse in der Mittelachse des

Haupteinganges hinter dem glasgedeckten Lichthofe gelegene Aula; daneben einen Ausflellungsfual; ferner

das Zimmer des Direktors, von welchem als Vorzimmer das geräumige Zimmer für die Expedition dient.

Die Pförtnerloge und die Hausmeitterswohnung befinden fich rechts und links vom Haupteingang.

Das Kellergefchofs enthält im Mittelbau die Sammelheizanlage für das ganze Gebäude — nur die

verfchiedenen Wohnungen haben gewöhnliche Ofenheizung erhalten —— mit den nötigen Nebenräumen;

einen Raum für die Gipsgiefserei der Abteilung für Plaftik und fiir die Brennöfen der Glasmalerabteilung;

ferner eine Anzahl zum Vermieten beftimmter Räume und die Wirtfchaftskeller der Wohnungen.

Die Aula mit nebenliegendem Austtellungsraum befitzt Dampfluftheizung, alle übrigen Räume, ein—

fchliefslich Gänge und Aborte, Dampfwarmwafferheizung.

Die ftädtifche Schule für Kunfthandwerker zu Strafsburg hat zu Oltern 1892

die bis dahin innegehabten Räume in der grofsen Metzig und der Akademie ver-

laffen und das für diefelbe errichtete neue Schulgebäude (Fig. 197 bis 199121 “' 122)

bezogen. Als Bauplatz wurde der alte botanifche Garten gewählt, bei deffen Lage

es möglich war, einen reinen Nützlichkeitsbau unter den günftigf’cen Bedingungen

und mit den geringiten Kofien entfiehen zu laffen.
Die Schule enthält in 3 Klaffen, aufser dem vorbereitenden Unterricht im Zeichnen und Modellieren,

2 Dekorationsmaler-Abteilungen und eine Komponierabteilung als oberfte Klaffe; aufserdem eine Werk-

ftätte für Kunftl'chreinerei, eine für Kunflfchlofferei, eine für Cifelieren und Goldfchmiedearbeit und eine

für Keramik. In der Damenabteilung wird zugleich der vorbereitende Unterricht für die Zeichen-

lehrerinnenprüfung erteilt. Ein Kurfus für Stillehre und Kunfigefchichte wird in getrennten Abteilungen

für Schüler und. Schülerinnen geführt.

Das Gebäude wird durch das Treppenhaus und einen durch die ganze Länge des Gebäudes

reichenden, 2,5om breiten Flurgang im wagrechten Durchfchnitt in vier ganz gleiche Teile zerlegt. Im

lotrechten Durchfchnitt enthält das Gebäude ein zur Aufnahme der Hausmeifterswohnung, der Heizanlagen

und von Lehrwerkflätten befiimmtes Sockelgefchofs, ein hochliegendes Erdgefchofs, zwei Obergefchoife

und ein zu Deckenlichtfälen ausgebautes Dachgefchofs, fo dafs eine vollkommene Ausnutzung des ganzen

Rauminhaltes ermöglicht werden ift.

Bei diefer Anlage ergeben [ich im Sockelgefchofs 7 Säle und ein Atelier für einen Lehrer. In

den 3 Obergefcholfen befinden fish 24 Säle von 7 >< 14 m, von denen 12 Säle nach Süden liegen. Der letztere

Umftand ift unbedenklich, da für die in dem Gebäude untergebrachte technifche Winterfchule und auch

für den Abendunterricht der Kunfihandwerkerfchule eine Reihe von Sälen erforderlich find, bei denen die

Südlage in keiner Weife itörend iii. Dagegen erhalten 12 Säle der Obergefchoffe und die 8 Säle im Dach—

gefchofs, fowie 5 Lehrerateliers reines Nordlicht. Das Gebäude enthält fomit 44 Räume. Es fteht inmitten von

Gartenanlagen, welche die Möglichkeit geben, die für den Unterricht nötigen Blumen und Pflanzen leicht zu

befchaffen und am Standort fiudieren zu können. Am Eingang des Grundftückes fteht ein Pförtnerhäuschen.

Die Mauern des Sockelgefchofl'es find in Bruchf’ceinen mit Verkleidung von gefpitzten Mauerfteinen,

die übrigen Mauern durchaus in Backfteinen mit Verblendern für die Anfichtsfiächen hergeftellt, die Dach-

flächen mit Holzzement und Schiefer eingedeckt.

Die Heizung der Räume des Sockelgefchoffes erfolgt durchweg mit Oefen‚ diejenigen der oberen

Gefchoffe mittels Luftheizung.

Die Kunftgewerbefchule des Kantons Genf wurde im Jahre 1878 gegründet

und ift als Fortfetzung der beftehenden Zeichnungsfchule aufgefafst. Aufgenommen

werden nur über 14 Jahre alte Schüler, die das Diplom diefer Zeichnungsfchule

aufweifen können.

121) Nach einer Photographie.
122) Nach dem Jahresbericht diefer Schule für 1892—93.

144.

Schule für

Kunft-

handwerker

zu

Strafsburg.

145.
Kunflr-

gewerbefchule

des Kantons

Genf.
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Der Unterricht ift vollfländig unentgeltlich. An diefer Schule wird das »Können« gelehrt; der

Lehrplan befchränkt [ich deshalb auf folgende Fächer:

a) Modellieren und Aushauen von Figuren und Ornamenten;

5) Treiben, Skulptur und Behandlung (Réparure) von Metallen;
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c) Keramik in ihren verfchiedenen Anwendungen, um den Schüler in folgende Kunftinduftrien

einzuführen: Dekorationsbildhauerei (Dekorativfkulptur) der Gebäude. Giefsen und Retouchieren von Gips-
forrnen, Punktieren auf Stein, Holzfchnitzerei, Goldfchmiedekunit, Bronzearbeit, Eifenfchmiedekunft, Email—

malerei, Dekoration von Porzellan und weißer Fayence und Malerei auf ungebrannter Fayence.

Diefe Schule zerfällt hiernach in eine Reihe von Lehrwerkflätten, in welchen Arbeiten auch fiir

den Verkauf und nach Aufträgen angefertigt werden.

123) Nach: Schweiz. Gewerbebl. 1880, S. 71.



    

     

 

 

  
 

 

   
     

   

 

  

   

   
" «1—_‚_f_

i JJ

g®!/ä\-|.Sa >A % . .l’/

l%.=l \ —= =“lßfsshlél‘% i , i‘ll ..\i //=
”%WßWWWWWWWWWW/%WWWWWWWW”/ßé_W

”
/

...„ ‘; /éf/%

      
         

 

.
!
-

\
\

\

' I
_

/

ff////// // /_/„. / „ // ,/// ///“/ // M/////ß
Schnitt nach AB in Fig. zoo.

Kunf’cgewerbefchule des Kantons Genf zu Genf 123).
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Die Abteilung für Keramik zerfällt in zwei getrennte Klaffen für Damen und Herren. Auf Grund
der an der Schule gemachten Studien werden vom Schüler Kompofitionen für Dekoration von Fayence etc.
entworfen und ausgeführt. Die keramil'che Abteilung ifl'. hauptfächlich von Damen befucht. Das Brennen
der gemalten Gefchirre gefchieht in dem der Schule gehörigen Ofen, und auch aufser der Schule fiehende
Fayencekünftler können von diefer Gelegenheit Nutzen ziehen 124).

Das für diefe Anfialt dienende Gebäude ift durch Fig. 200 bis 202 124) veran-
fchaulicht. Dasfelbe zerfällt in Sockel-, Erd-‚ I. und II. Obergefchofs; die Ober-
gefchoffe find nur zum Teil ausgebaut (Fig. 202).

Die Raumverteilung im Erdgefchofs zeigt Fig. 200. Im I. Obergefchofs befinden fich im Mittel-
rifalit die Wohnung des Direktors und darüber der Aktfaal. An diefe Wohnung fchliefst fich links das
Amtszimmer des Direktors an; im übrigen find an diefer Seite Ateliers mit hohem Seitenlicht angeordnet.
Auf der anderen Seite der Direktorwohnung ifi: das Erdgefchofs nicht überbaut; Gleiches gilt von dem
die Giefserei etc. enthaltenden Hinterbau.

Im Sockelgefchofs find die Heizanlage‚ die Gipsgiefserei, unter dem Modellierfaal das Mufeum
und einige Vorratskeller gelegen. (

7) Kunftgewerbliche Fachfchulen.

Die Zeichenakademie zu Hanau, gegründet im Jahre 1772 auf Anregung
dortiger Kunftinduftrieller: >>Kleinodienarbeiter, Goldf’cecher und Kunftdreher«‚ wie
es im alten Stiftungsbrief heifst, zur Hebung der einheimifchen ]uwelier- und Edel-
metallinduftrie, ift feit dem Jahre 1889 ihrer urfprünglichen Beitimmung, ausfchliefs-
lich Fachfchule für die Kunlthandwerke zu fein, zurückgegeben (fiehe auch Art. 89,
S. 89).

Ein vorbereitender Kurfus bildet die Schüler gemeinfam im Freihand- und. Körperzeichnen aus; von
da ab erfolgt der Unterricht im Zeichnen, Modellieren und Entwerfen je nach der Silber- oder Gold-
technik in gefondertem Lehrgange. Die Goldfchmiede, Emailmaler, Cifeleure und. Silberfchmiede finden
dann in den befiehendeh, mit Elle und Schmelzofen verfehenen Werkftätten für Bijouterie, Emailmalerei
und Cifelierkunit ihre letzte Ausbildung.

Aufserdem gibt die Anitalt den Schülerinnen Gelegenheit, im Kunt'tfticken, fowie im Mutterzeichnen
und Malen für kunftgewerbliche Techniken fich auszubilden.

Lehrlinge der Edelmetallinduftrie werden nur dann aufgenommen, wenn fie einen Lehrvertrag vor-
weifen, nach welchem der Lehrprinzipal dem Lehrling den Befuch der Akademie an wenigftens zweimal
3 Tagesftunden in der Woche während der ganzen Dauer der Lehrzeit zufichert.

Das Gebäude diefer Zeichenakademie fit in [einer Raumverteilung durch Fig. 203
bis 205 veranfchaulicht.

Der in feiner Grundrifsform als langgeftrecktes Rechteck gettaltete Bau hat auf feiner füdlichen,
59m langen Hauptfront einen Mittelrifalit von 19m Länge und 2m Vorfprung. In der Mitte diefes
Rifalits i1't der Haupteingang, welcher in eine 8,5om im Geviert melfende Eingangshalle und von hier aus
auf 6 eingelegten Stufen in gerader Richtung zur zweiläufig angelegten Haupttreppe führt. Ein in der
Mitte des Gebäudes der ganzen Länge nach fich hinziehender Flurgang von 2,30 m Breite teilt das Gebäude-
im Erdgefchofs und im I. Obergefchofs in eine nördliche und eine füdliche Hälfte.

Der Mittelrifalit enthält im Erdgefchofs (Fig. 205) rechts neben der Eingangshalle das Zimmer des
Hauswarts und links ein Lehrerverfammlungs- und Sitzungszimmer. Im nordweftlichen Teile des Gebäudes
find die Modellierfäle untergebracht, während fich an der Südfront die Säle für Flachzeichnen, Bijouterie
und Cifelieren befinden. Im nordöitliehen Teil find noch 3 Säle für Zeichnen nach Gipsmodellen.

Das 1. Obergefchofs (Fig. 204) “enthält auf der Südfeite des Mittelbaues die Bibliothek (zugleich
Lefefaal), nach Norden zu beiden Seiten des Treppenhaufes 2 Aktfäle, und zwar links einen für Damen
und rechts für die Schüler. Im 17,50m tiefen weltlichen Flügelbau befinden fich diejenigen Lehrfäle, in
denen hauptfäclilich Damen befchäftigt find: ein Saal für Blumenmalen, ein folcher für Emailmalen, ein
desgleichen für Mutterzeichnen, ferner ein Damenatelier und 4 Lehrerzimmer, fowie anfchliefsend an die
Bibliothek das Zimmer des Bibliothekars. Der öftliche Flügelbau hat nach Norden zu 2 Säle für Gips-

12*) Nach ebendaf. 11. Taf. III.
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zeichnen und nach Süden 2 Säle für Flachzeichnen. Der durch alle Gefchoffe gehende Ausbau auf der

Ofifeite enthält nach Norden die Aborte und nach Süden die zur Direktorwohnung im II. Obergefchofs

führende Treppe.

In letzterem (Fig. 203) ift iin Mittelbau die Aula, im weltlichen Flügelbau die Kunf’cfammlung

(zugleich Ausßellungsfaal) und im öfilichen Flügelbau die Wohnung des Direktors untergebracht.

Fig. 203.
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Zeichenakademie zu Hanau.

Die Kgl. KunPc- und Gewerkfchu'le zu Berlin (Klofierf‘crafse 7 5), welche ihren K 1 II{47.IE

Schülern denjenigen Unterricht erteilt, den die Vorfchulen anderer Kunf’cgewerbe- géew‘ltkju'
fchulen geben, befitzt einen Neubau, der 1880 nach den Plänen von Gropius fchule

. B VII.
& Sr/zmz'edm fert1ggeflellt wurde. zu €“
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Bei einer gegenwärtigen Frequenz von durchfchnittlich 1250 Tages» und 1600 Abendfchülern be-

ßeht der Lehrkörper aus 30 Lehrern und 7 Hilfslehrern.

Der Tage5unterricht umfafst folgende Lehrfächer und Klafi'en:

Schüler 2 Klaffen,

Schülerinnen 1 Klal'l'e;

Schüler 1 Kluffe,

Schülerinnen I Klaffe;

Schüler 3 Klaffen,

Schülerinnen ! Klaffe;

Schüler 1 Klafi'e,

Schülerinnen I Klafi'e;

Schüler 2 Klaffen,

Schülerinnen 1 Klaffe;

Schüler I Klafle,

Schülerinnen I Klaffe;

a) Ornamentzeichnen‚ I. Kurs für . . . . . . . .

b) Ornamentzeichnen, II. Kurs für

c) Projektionslehre, I. Kurs für .

b) Projektionslehre, II. Kurs für

e) Gipszeichnen, I. Kurs für .

f) Gipszeichnen, II. Kurs für

‚
.
-
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‚
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‚
—
«
_
„
—
f
_
‚
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g) Ornamentmalen, für . . . . . . . . . . . . Schüler I Klaffe;

__ Schüler ] Klafi'e,
I)) Malen nach der Natur, fur . . . . . { Schülerinnen I Klaffe‘

. . . . . _ f I. Kurs, .
I) Architektonifches und. kunfigewerbhches Zelchnen, für \ Schüler II K _

. urs,

j} Modellieren, für . . . . . . . . . . . . Schüler 1 Klaffe;

Fig. 206.

 

 

  
Schaubild 125).

Königl. Kuufi— und Gewerkfchule
Arch.: Grapiux &" Schmz'zden.

 



{) Methodik des Zeichenunterrichtes, I. Kurs

[) Methodik des Zeichenunterrichtes, II. Kurs .

m) Kunßgefchichte.
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{ Schüler I Klafl'e,

Schülerinnen 1 Klaffe;

I Klaffe;

Der Abendunterricht umfafst folgende Fächer:

n) Elementarzeichnen, für

D) Ornamentzeichnen, für

:p) Projektionslehre, für

q) Gipszeichnen, Ornamente, für

17)

%) Modellieren .

)t Anatomie, für .

u) Methodik des Zeichenunterrichtes

Gipszeichnen, Figürliches .

Schüler I Klaffe;

{ Schüler 3 Klaffen,

Schülerinnen I Klaffe;

Schüler 1 Klaffe,

{ Schülerinnen I Klaffe;

Schüler 2 Klafi'en,

{ Schülerinnen [ Klaffe;

[ Schüler 2 Klafi'en,

\ Schülerinnen I Klaffe;

2 Klailen;

Schüler 1 Klafi'e,

{Schülerinnen I Klaffe;

I Klafi‘e.

In Fig. 207 126) ift der Grundrifs des Erdgefchoffes und in Fig. 206 125) eine

Aufsenanficht diefes Bauwerkes mitgeteilt. ,

Die durch Fig. 208 u. 209127) veranfchaulichte Kunf’tfchule zu London (We/l

Fig. 207.
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Erdgefchoi's 116).

zu Berlin, Klofterflr. 75.
„500 W. Gr.

London fckool of arl), die nach den Entwürfen

von [Mir erbaut worden iii, ift die gröfste von

den 10 Diftrikts-Kunftfchulen Londons und eine

von den 6 größten des Königreiches; die Zahl der

preisgekrönten Schüler betrug weit mehr, als die

Durchfchnittsziffer der meiden grofsen Schulen des
Königreiches.

' Schon im jahre x878—79 befuchten nahezu 600 Schüler

die Anflalt; die Zahl derfelben würde noch viel größer gewefen

fein, wenn es die Unzulänglichkeit der alten Schulräurne zu—

gelaffen hätte. Diefem Uebelitande i(t durch den Neubau der

jetzigen Schule abgeholfen werden.

Diefelbe enthält im Sockelgefchofs große Räume für die

Architekturfchule, Mo'dellier- und Zeichenklaffen mit reichlichen

Vorratsräumen, Hausmeifter u. f. W.

Im Erdgefchofs (Fig. 209) befinden froh die Eingangshalle,

die männliche Elementar- und Aktklaffe, Lehrer- und Verwal-

tungszimmer. Im I. Obergefchofs find der grofse

Vorlefungsfaal, die weibliche Elementarklafi'e mit

einer zweiten Aktklaffe untergebracht, und im

Dachgefchofs ift der ganze Hohlraum zu einer

Galerie von Bildhauerwerken mit Dachlicht ver-

wendet.

Als eine Eigentümlichkeit diefes Gebäudes

iii: zu bezeichnen, dafs in jedem der Hauptitock—

werke gegen Norden Klaffenzimmer oder Ateliers

mit Vorzimmer angeordnet find, welche eine be-

fondere Treppe und gefonderten Zugang von der

Strafse her haben.

125) Nach einer Photographie.

126) Nach: Deutfche Bauz. 1881, S. 5.

127) Nach: Building news, Bd. 38, 27. Febr. 1880.

148.

Kunßfchule

zu

London.
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In jedem Gefchofs ift für W’afchräume und fonflige Bequemlichkeiten geforgt.
149- Die Handarbeits- und Stickereifchule (Royal fc‘/100! of art needleworé zu ‘I!andarbeits-

und;sltliclléé'i’ei- London (Fig. 210 u. 211128) befteht aus Sockel—, Erd-, Ober- und Dachgefchofs.
zu London.

Fig. 208.
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Kunflfchule zu London (Wefl London fc/zool of an”“).

Keller- und Erdgefchofs enthalten nur Ausflellungsräume, Sitzungszimmer, fowie Zimmer für die

Verwaltung. Im Obergefchofs find Arbeits- und Unterrichtszimmer, fowie ein Ausßellungsraum unter-

128) Nach: Builder, Bd. 65, S. 122.
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Handarbeits- und Stidkereil'chule zu London.

gebracht. Im Dachgefchofs wohnt das Perfonal der Verwaltung; darin find {mach ein grofses Speife-
zimmer, die Küche mit Zubehör, fowie eine beträchtliche Anzahl von Schlaf- und Wohnräumen an-
geordnet 128).
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3. Kapitel.

Konzerthäufer und Saalbauten.

Von DR. EDUARD SCHMITT.

a) Allgemeines.

Im vorliegenden Kapitel follen Gebäude befprochen werden, für welche das I5_<>—

Vorhandenfein von einem oder auch mehreren Sälen das charakteriftifche Merkmal K;r;zzc;i;l;rgäng

bildet. In jeder Stadt, felbft in manchen kleineren Orten, liegt das Bedürfnis vor,

für das Abhaltefi von Konzerten und anderen Aufführungen, für Feltlichkeiten,

Bälle, Ausflellungen etc. einen gröfseren Raum oder »Saal<< zu befitzen; wenn

einem folchen die erforderlichen Nebenräume angegliedert werden, fo entfleht der

fog. »Saalbau«_

Bisweilen werden derartige Gebäude in erfter Reihe für Konzerte und andere

mufikalifche Aufführungen beitimmt, fo dafs der oder die zu fchaffenden Säle derart

zu bemeffen und zu gefialten find, dafs fie in vorteilhaftef’cer Weife diefen Zweck

erfüllen können. Thatfächlich gibt es einige >>Konzerthäufer«, welche ausfchliefslich

in folcher Weife Verwendung finden. Meißens jedoch wird der Konzertfaal auch

noch in anderer Weile: als Ballfaal, Feltfaal, Bankettfaal, Ausftellungsraum etc. be-

nutzt, und infolgedeffen erhält er abweichende Gröfsenverhältniffe und andere Geftalt.

In einer längeren Reihe von Auffätzen über Anlage und Einrichtung von Konzerthäufern und. von

für gröfsere Verfammlungen dienenden Gebäuden (Cancer! halls am! aflembly 7'00r715129) zeigt Wnodraw,

wie ein und derfelbe Saal an jedem der fieben Tage einer Woche für einen anderen Zweck Verwendung

finden kann und in welcher Weife alsdann feine Einrichtung zu treffen ifl: (Fig. 212 bis 218130). Fig. 216

zeigt denfelben, wenn er für ein Feflmahl benutzt wird; Fig. 214, wenn eine theatralifche Aufführung

darin flattfinden fell; Fig. 217, wenn ein Bazar darin abgehalten wird; Fig. 212, wenn der Saal für eine

gröfsere Konzertaufführung zu dienen hat; Fig. 218, fobald er für eine Blumenausftellung in Ausficht

genommen ift; Fig. 215 veranfchaulicht ihn in feiner Einrichtung als Tanzfaal, und in Fig. 213 endlich

hat er die für rednerifche Vorträge, Andachtsübungen etc. erforderliche Umgeitaltung erfahren.

Von diefen verfchiedenen und noch anderen Verwendungsarten der Saalbauten

ausgehend, wurden bereits in Teil IV, Halbband 1 (Abt. I, Abfchn. 5, Kap. 4, unter b)

diefes »Handbuches« drei Gruppen von Sälen unterfchieden:

I) Säle zum Zweck guten Hörens und Sehens;

2) Säle zur Abhaltung von Verfammlungen, Fef’tlichkeiten, Ausftellungen etc., und

3) Säle, die zur Erfüllung aller diefer Zwecke möglichft geeignet find.

119) Siehe: WoonRow, E. A. E. Concert—ha”: ami a_/emöly raoms. Building news, Bd. 69, S. 511, 624, 659, 697,

736, 774, 906; Bd. 70, S. 56, 83, m3, 162, 337, 415, 448, 560, 705, 742, 811, 848, 886, 928; Bd. 7x, S. 6, 70, 178, ,217, 254,

294, 332, 365. 692, 876; Bd- 72, S. 54—
130) Nach: Building news, Bd. 69, S. 624, 67.5. —- Im Original iit leider kein Mal'sitab angegeben.


